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Medien und Neoliberalismus – Teil 2 

In den Jahren nach der Jahrhundertwende (oder Jahrtausendwende, wenn man es pathetischer 

haben will) 2000 vollzog sich in der Bundesrepublik Deutschland ein ökonomischer, politischer und 

sozialer Epochenwechsel weg von der (Idee) der sozialen Marktwirtschaft hin zu einem deregulierten 

Kapitalismus. An der publizistischen Front kam es dabei zu einer in dieser Form bis dahin in der 

Bundesrepublik unbekannte Normierung – eine Normierung, die von einer Art “Gleichschaltung” der 

Medien sprechen ließ. Eine Gleichschaltung, die freilich von innen heraus ihren Weg nahm und nicht 

wie im Nationalsozialismus durch eine politische Zentrale verordnet wurde. Es war Albrecht Müller 

mit seinem 2004 erschienenen Buch von der “Reformlüge”, der damals diese Gleichrichtung als einer 

der ersten anprangerte, so kam es schließlich auch zur Einrichtung der Nachdenkseiten. (…) 

Wie äußerte sich diese Gleichrichtung? Nun, sie äußerte sich in der Übernahme einer neoliberalen 

Weltsicht durch den größten Teil der überregionalen aber auch regionalen Presse sowie dem 

Fernsehen und dem Rundfunk. Von der “Zeit” bis zur “Süddeutschen”, von der “Welt” bis zum 

“Focus”, von der “FAZ” bis zum “Spiegel” war man sich einig: Wenn sich nicht alles ändert und der 

Sozialstaat umgebaut/abgeschafft wird, wird alles schlechter und Deutschland geht unter. Eine 

geistige Ein- und Verengung des intellektuellen Horizonts, die Günter Gaus, vormals Chef der 

Ständigen Vertretung in der DDR, als Rechtsruck der Bundesrepublik bezeichnete, die Politik im 

Lande und ihre Darstellung in den Medien habe “Schlagseite”. 

Ehemals linksliberale Zeitungen wie die “Zeit” und die “Süddeutsche” huldigten nicht nur im 

Wirtschaftsteil der neoliberalen Ideologie. Der bereits erwähnte Albrecht Müller, Publizist und 1972 

Wahlkampfberater von Bundeskanzler Willy Brandt, bezeichnete die damalige “Reform”-Debatte gar 

als einen “sich selbst verstärkenden Chor aus bloßen Behauptungen”, als “kollektiven Wahn”. 
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